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Zweites Blatt Gegründet I8«z Freitag , de« 10 . November 1911 108. Jahrgang Nummer 312
Ser deulsch-srauzSfische Verklag .
Die nationalliberale „Kölnische Ztg .

"
schreibt :

Eine Nachprüfung unserer Ansichten an den nun¬
mehr veröffentlichten Wortlaut des deutsch-französischen
Vertrags ergibt , daß unser Urteil einer wesentlichen
Aenderung nicht bedarf . Was wurde erstrebt ?
1. Die Sicherung unserer wirtschaftlichen Ansprüche
in Marokko in Befolgung des alle Zeiten hindurch
sestgehaltenen Grundsatzes , daß Deutschland in dem
Scherisenreich keine politischen Interessen verfolgt .
2. Ein Ausgleich für den Zuwachs an Macht und
Ansehen, der Frankreich durch die Einverleibung in
sein afrikanisches Kolonialreich zufällt . Beides ist er¬
reicht; die offene Tür in Marokko , für die wir in
Algeciras gestritten und die wir uns durch das Ab¬
kommen von 1909 zu sichern versucht hatten , ist ver¬
traglich festgestellt und die Vertragsbestimmungen sind
noch durch eine Anzahl von Winkeln und Haken be¬
sonders verklammert worden , so daß man in
der Sicherung der vertraglichen Versprechungen weiter
wohl kaum gehen konnte , ohne die andere Partei in
ihrer Ehre zu verletzen . Dazu kommt , daß bei
keinem der anderen französischen Schutzgebiete , in
Lenen Frankreich den fremden Handel ausschlieht , eine
solche vertragliche Bindung vorliegt . Fürden Fall , daß sich Meinungsverschiedenheiten über die
Auslegung der Vertragsbestimmungen ergeben sollten,
ist schiedsrichterliche Regelung vorgesehen .Ob noch bessere und sicherere Bürgschaften zur Wah¬
rung unserer Wirtschastsinteressen möglich waren , —
wägend der Verhandlungen ist von solchen die Rede
gewesen — entzieht sich unserer Beurteilung : die
Verhandlungen des Reichstags werden darüber viel¬
leicht Aufklärung bringen . Stellt sich heraus , daß sichunsere wirtschaftlichen Interessen unter dem Vertragin Marokko ungehemmt entwickeln können , so kann
die Tatsache , daß eine Groß - und Kulturmacht fortanfür die Ordnung im Lande verantwortlich ist, unserenInteressen nur förderlich sein . Schließlich wäre esals ein glücklicher Ausblick in die Zukunft zu ver¬
zeichnen , daß es den beiden Ländern zum ersten Male
seit vierzig Jahren gelungen ist, sich auf friedlichemWege über Dinge zu verständigen , die französische
Lebensinteressen berühren , eine Tatsache , die bei der
politischen Beurteilung des Vertrages nicht an , letzterStelle zu berücksichtigen und zu bewerten ist.Ob die Kompensationen am Kongo
wirklich ein entsprechender Ausgleich für den
Zuwachs an politischer Macht und an politischem An¬
sehen sind, der Frankreich durch die Erwerbung Ma¬rokkos zufällt , hängt von dem Wert und der Bedeu¬
tung dieser Gebiete ab . Die Meinung der
Sachkenner darüber ist geteilt ; aberes ist zu bemerken , daß einige vonihnen , so der frühere Gouverneur von
Puttkamer , ihr abfälliges Urteil inetwa berichtigt haben , seit die genau¬ere Umgrenzung der Gebietsteile be¬kannt geworden ist . Einen ungünstigen Ein¬druck macht es zweifellos , daß die für diese Dingezuständige Behörde , das Kolonialamt , sich , wie esscheint, so scharf gegen diese Kompensationen geäußerthat, daß der Staatssekretär v . Lindequist sich veranlaßtsah , dem Kanzler kurz vor Toresschluß sein Amt vordie Füße zu werfen . Aber diese unerquickliche Episodeist noch so wenig geklärt , daß man auch darüberdas endgültige Urteil verschieben muß , es sei denn ,daß man sich die Sache so leicht mache wie HerrMatthias Erzberger , der die Ursache einzig im Systemsieht, um daraus folgern zu können : „Mit Genug¬tuung kann das Zentrum darauf Hinweisen, daß esbei der Schaffung des selbständigen Reichskolonial -mntes solche Reibereien vorausgesagt hat ."Alles in allem lautet also unser Urteil über dendeutsch-französischen Vertrag nach wie vor günstig undwir müssen es tragen , daß wir uns damit wiedereinmal den Zorn eines großen Teiles der deutsche«Zeitungen , insonderheit der „ Berliner Richtung "

, zu-Sezogen haben . Selten sind wir in der glücklichenLage, mit unserer rheinischen Kollegin , der „KölnischenVolksztg.", übereinzustimmen , aber wir unterschreibendurchaus, wenn sie in einer Kritik dieser Richtung sagt :Man hüte sich, mit Stimmungen zu rechnen,die vielleicht vor Monaten einmal in unserem Volkeüber einem großen Teile desselben lebendig waren ,^ heute aber jedenfalls nicht mehr find . Lasse mansich darüber durch die Aufgeregtheiten einzelner Blätteruicht täuschen ! Diese Blätter spiegeln nicht die wahreVolksstimmung wider . Diese Presse ist nicht die wirk-» che öffentliche Meinung , ebensowenig wie Berlingleichbedeutend mit Deutschland . Und es ist gut , daß^ so ist , denn man müßte ja sonst glauben , wirseien ein Volk von Neurasthenikern geworden !
, einem Punkte indessen — auch das haben wir
Aun oft hervorgehoben — trifft unser Auswärtiges>mt Recht scharfer Tadel . Es hat zugelassen , daß>>ch nn Volke die Meinung festsetzte, wir hätten mit«er Entsendung des „Panther " nach Agadir unserepolitischen Interessen in Marokko angemeldet undbeanspruchten in den Verhandlungen den Süden des
Ambes für uns . Das war eine ganz unmöglicheDarstellung . Denn immer waren es nur unsere" tschaftli chen Interessen , die wir durch dienabhängigkeit des Sultans zu sichern hofften , undur sie waren es , denen unsere Sorge galt , nachdemA

"Iay selbst seine Unabhängigkeit hatte fahrenIsen und die Franzosen ins Land gerufen hatte .*
* '

ueber den Wert des erworbenen Kongogebietes und
z/ aci Frankreich abgetretenen Teiles des Enten -
» n ^ spricht sich der frühere GouverneurKamerun , Herr o . Puttkamer , gewiß» berufener Sachverständiger in dieser" aga . in der „Tägl . Rundschau " wie folgt aus :
ei,,

** erhalten von Fort Lamy ab nach Süden zu° vernünftige Flußgrenze , zwar nicht den Schari ,

aber den Logone bis zu seinem Quellengebiet , so daßBinder , Lere , Lame unserem Schutzgebiet zusallen ;der Fehler , der einst mit Abtretung von Binder
gemacht wurde , ist damit repariert und noch ein
wertvolles Gebiet dazu gewonnen , nämlichalles Land westlich des Logone . Die
deutschen Tfchadseegebiete bleiben uns
erhalten , so vor allem Deutsch-Bornu mit Dikoa .Letzteres ist nicht unwichtig , da in ihm das seit dem6 . Jahrhundert bekannte , uralte Fürstengeschlecht vonBornu regiert und Dikoa selbst immer noch die größteBornustadt ist, die einen erheblichen Einfluß in der
dortigen mohammedanischen Welt ausübt . Es werden
unsererseits mohammedanisches Gebiet und islamischeStämme überhaupt nicht abgetreten , was des morali¬
schen Eindrucks wegen Bedeutung hat , wenn ich auchmeine Ansicht über den geringen wirtschaftlichen Wertjener Länder aufrecht erhalten muß . Die Leistungs¬fähigkeit jener Gebiete hat noch auf undenkliche Zeithinaus lediglich lokale Bedeutung ; Handels - und Ex¬portartikel finden sich überhaupt nicht . Der ReichtumKameruns liegt nicht dort oben in den Steppen umden Tschadsee herum , sondern gerade in der „feuchtenTropenzone " in der Nähe der Küste , die in ihrergroßen Fruchtbarkeit immer noch ungeahnte Schätzebirgt .

Ein unleugbarer Vorteil für die Ab¬
rundung und Entwicklung Kamerunswird dann weiter südlich gewonnen durch die Ein¬
fügung der Gebiete von Kunde , Gaza , Carnot und das
gesamte Stromgebiet des Sanga ; was wir aber mitden beiden Zipfeln sollen , die uns bei Bangui an den
Ubangi und unterhalb Lukolela an den Kongo führen ,ist mir allerdings unbegreiflich . ( ?) Diese Strecken ,an deren Hinzunahme ich nie gedacht habe , bedeutenlediglich eine Mehrbelastung unseres Kamerunetatsohne irgendwelchen Nutzen , denn verwaltet und mitPosten besetzt müssen sie doch werden .

Endlich der Küstenstreifen zwischen dem spanischenBata -Rio -Muni -Gebiet und Libreville mit der Corisco -Bucht , soryie das Gebiet an unserer Südgrenze entlangbis zum Sanga . Auch von diesem Gebietszuwachsmüßte ich sagen „viel zu viel Kongo "
, wenn nichtbestimmte Aussicht vorhanden seinsollte , die spanische Guineaküste undFernando Po demnächst in unseren Be¬sitz zu bringen .

"
Im ganzen kommt v . Puttkamer zu folgendem Ur¬teil : Unter dem Vorbehalt des baldigen Erwerbes der

genannten spanischen Besitzungen bedeutet das Kongo -abkommen einen beträchtlichen Gewinn fürKamerun .

Dahlen in die 1. Kammer im Reichsland .
Mülhausen , d. Noo . Im Gemeinderat wurdeim 3 . Wahlgang zur 1 . Kammer von den vereinigtenLiberaldemokraten und Sozialdemokraten Diemer -

Heilmann mit 17 von 31 Stimmen gewählt . Das
Zentrum stimmte im ersten Wahlgang für einen eige¬nen Kandidaten und gab im zweiten und dritten Wahl¬gang weiße Zettel ab .

Eröffnung des sächsischen Landtags .
Dresden . 9 . Nov. Heute mittag fand im Thron¬saale des Residenzschlosses die feierliche Eröffnungdes Landtages statt . Die vom König verleseneThronrede kündigt zunächst Hilfsmittel gegen den durchdie Trockenheit und den Futtermangel verursachtenSchaden an, wie Frachtermäßigung und unentgeltlicheAbgabe von Stroh , Erleichterung des Bezugs von

Futtermitteln und Gewährung von Staatsdarlehen .Erfreulich sei , daß sich Industrie und Handel dank den
Segnungen des Friedens gesund weiterentwickeln . Das
Unterrichtswesen bilde den Gegenstand warmer Für¬sorge seitens der Regierung . Die Thronrede zählt eine
Reihe von Vorlagen für Schule und Kirche sowie die
freiwillige Gerichtsbarkeit auf und fährt fort , die in¬ternationale Hygieneausstellung werde hoffentlich den
Ausgangspunkt für die Entwicklung der öffentlichenGesundheitspflege bilden . Die Reichsfinanzgesetz¬gebung von 1909 habe die in sie gesetzten Erwartungenerfüllt , wenn auch die Bundesstaaten stärker heran¬gezogen werden müssen . Die stetige Entwicklung der
Reichsfinanzen ermöglicht es , von der Begebung einerneuen Anleihe noch abzusehen . Hoffentlich , so schließtdie Thronrede , werden die in Aussicht stehenden Ar¬beiten zum Wähle des Vaterlandes geleistet werden .

Reue Dahlrechksvorlage in Preußen ?
p . Berlin , 9 . Nov . Zu der Meldung eines sozial-

demokratischen Blattes , daß eine neue Wahlrechts¬oorlage in mehreren Entwürfen den Landräten zu¬gegangen sei, wird uns von parlamentarischer Seite
folgendes mitgeteilt : Nach dem bisherigen Stand der
Dinge ist die Nachricht nicht zutreffend , da die
Angelegenheit sich noch nicht in dem Stadium der
Entwicklung befindet . Auch die Mitteilung des Blat¬tes , daß der Entwurf dem Landtage in seinernächsten Session unterbreitet werden soll, trifft nichtzu , denn es können bisher noch keine Bestimmungengetroffen werden , ob und wann der Entwurf dem
Landtage zugehen wird .

Große Anleihe Italiens ,
s . Paris , 9. Nov . (Privatmeldung de» „S .T."

s Die italienische Regierung hat mit dem
Pariser Platze wegen einer großen An -

Ein Blatt , an dessen vaterländischer Gesinnung Zwei¬
fel nicht bestehen können , die ,L re uz ztg .

"
, äußert

sich in folgender verständiger Weise über das Ab¬
kommen :

„Mag man nun auch den Wert der Kongokompen¬
sationen hoch oder gering veranschlagen , man wird
nicht übersehen dürfen , daß wir weder in Marokko
noch am Kongo überhaupt etwas erhalten hätten ,wären die Franzosen nicht nach Fez und die deutsche
Regierung nicht nach Agadir gegangen . Und noch
größer scheint uns der Gewinn , wenn wir erwägen ,daß mit dem Abschluß des Abkommens ein Faktor un¬
endlicher Beunruhigung der Politik und des Wirt¬
schaftslebens ausgeschaltet wurde , durch den die Entsal¬tung der deutschen Initiative nach anderen , zukunfts¬reicheren Richtungen häufig stark behindert wurde .

Die „Freib . Ztg ." ihrerseits bemerkt :
Die Hoffnungen , die sich an die Aktion vor

Agadir knüpften , gingen freilich nicht in Erfüllung ,aber nicht etwa deshalb , weil unsere Forderungen nichtmit dem nötigen Nachdruck vertreten worden wären ,sondern weil jene Hoffnungen zu weit
gingen und sich über die politischen wie völkerrecht¬lichen Realien einfach hinwegsetzten . Das Abkommenkann gewiß nicht allgemein und restlos befriedigen ,zumal der Wert des von Frankreich an uns abgetrete¬nen Kolonialbesitzes umstritten ist und sich erst nochzu erweisen hat . Allein alle gegen das Abkommen
sprechenden Momente , deren Gewicht auch wir nicht
unterschätzen , berechtigen nicht zu einer so über¬triebenen Kritik , wie sie eine Reihe von Blätternan dem Vertrage übt . Wenn sich Blätter dazu verleiten
lasten , von einer Untergrabung des Ansehens Deutsch¬lands , von einem feigen Zurückweichen , von Verglei¬chen mit Olmütz uiÄ Jena zu sprechen , so sind das
ungeheuerliche Uebertreibungen . Man
braucht durchaus keine Freude über das Abkommen zuempfinden und kann doch zu einem gerechteren undden tatsächlichen Verhältnissen mehr Rechnung tragen¬den kritischen Urteil kommen . Wir fürchten , daßgerade durch die gewaltigen Ueber -
treibungen in der ablehnenden Beurteilung desMarokko -Abkommens unser Ansehen im Aus¬lande gefährdet und herabgesetzt wird .

* » *

Die der Großindustrielle Hugo Lünnes urteilt .
Hugo Stinnes in Mülheim a . d. Ruhr schreibtuns :
Auf eine Anfrage der „ Rheinisch -Westfälischen Ztg ."vom 4 . November habe ich mich gemäß einliegenderKopie geäußert . Meirie Zuschrift findet sich heute inder Abendausgabe der „Rheinisch -Westfälischen Ztg .

"

leiheim Betrage von 500 Millionen Verhand¬
lungen eingeleitel .

Besetzung einer chinesischen Stadt durch die
Russen.

n . London , S. Nov . (Privatmeldung d. „k .T.") Die Neuyorker „Sun " meldet aus Pe¬
king : Die chinesische Mandschusladt
Lhailar . an der Bahnlinie Tschita-Wladiwo -
siock , ist von einer russischen Truppenab¬te i l u n g . die 1800 Mann stark ist, beseht wor¬den. Die russischen kaufleuke find aus dem rus¬
sischen Konsulat, wohin sie geflüchtet waren , in
ihre Häuser zurückgekehrt .

Ernste Telegramme aus Peking .i. Berlin , 9. Nov . (Privatmeldung des „K.T . ") Völlig unerwartet haben die Gesandt¬
schaftstelegramme ' aus Peking einen
ernsten Inhalt angenommen . Die deutsche Ge¬
sandtschaft , ebenso die Gesandtschaften der übri¬
gen Mächte haben es für nötig befunden , ihre
Wachen zu verstärken, um einen teilweisen Ver¬
teidigungszustand herzustellen.

Rußland in Persien .
g . Petersburg . S. Nov . (Privatmeldungdes „k . T.") Die ruffische Garnison iu Täbris

ist durch Verfügung des Sriegsminifiers um1100 Mann verstärkt worden . Ruffische Trup¬
pen find in Tiflis zusammengezogen .

Korea und Japan .
k. Neuyork, 9. Nov . (Privatmeldung des „K.T -
"

) Nach Meldungen der japanischen Presseaus Korea haben große koreanische Volksver¬
sammlungen beschlossen, Separat -Forderungenan die Regierung in Tokio zu richten, deren
Erfüllung die politische Selbständig¬keit Koreas verbürgt . Die japanische
Kriegsflotte kreuzt bereits seit 14 Tagen
zwischen den koreanischen und chinesischen Ge¬
wässern.

sinnentstellend gekürzt wieder . Ohne meiner Aeußerungeine besondere Bedeutung beizumessen, lege ich dochmit Rücksicht auf den behandelten wichtigen GegenstandWert darauf , daß die Sinnentstellung beseitigt wird .Die Zuschrift von Hugo Stinnes an die „Rheinisch -
Westfälische Ztg .

" lautete vollinhaltlich :
„Ihre gefl . Anfrage vom 4. ds . erhieü ich . Ihrer

Aufforderung , mich über die wirtschaftlichen Punktedes Marokko -Abkommens allein zu äußern , kann ich
nicht ohne weiteres Nachkommen, man darf nachmeinem Dafürhalten das Marokko -
Kongo - Ab k omm en nur als Ganzes be¬
urteilen .

Es mögen erhebliche Schwächen und Fehler in ein -
- zelnen Bestimmungen betr . die Sicherung der wirt¬

schaftlichen Rechte Deutschlands und der übrigen Län¬
der in Marokko vorhanden sein, und trotzdemkann das Gesamtabkommen zu billigen
sein . Dabei muß ich heroorheben , daß die Angabe ,wonach die marokkanische Regierung einseitig und
allein den Schiedsrichter in Beschwerdefällen zu be¬
stellen Hot, m . E . nicht aus dem Wortlaut der Bestim¬
mungen gefolgert werden kann . Andernfalls würde
mir diese Bestimmung geradezu unbegreiflich erscheinen .Die Behandlung der Marokkofrage von
deutscher Seite ist, wie ich schon früher in Ihrer
Zeitung geäußert habe , vielfach widerspr .uchs -
voll gewesen , aber m . E . liegen die Wider¬
sprüche und Fehler vor 1909 ; es sei denn ,— was ich nicht glauben kann — daß die Besitz¬
ergreifung eines Teiles von Marokko zu irgendeinerZeit das wirkliche Ziel des Agadirvorganges gewesen
ist . Auf Ihre damalige telephonische Mitteilung betr .
Entsendung des „ Panther " habe ich Ihnen gegenübersofort meine diesbezüglichen Zweifel ausgeürückt und
glaube das auch heute nicht.

Die schwächste Stelle des Gesamtabkommens scheintmir ln dem ungenügenden Anschluß an den belgischenKongo zu liegen , der unseren Handelsbeziehungendurchaus nicht die freie Entfaltung gewährleistet , dieman zum Ausgleich für die vollständige politische Frei¬heit Frankreichs in Marokko erwarten dürfte .Im ganzen genommen habe ich aber
nicht den Eindruck , daß das Abkommendie maßlose Kritik verdient , die jetztvielfach geübt wird , es scheint vielmehr sichum eine gründliche Arbeit gewissenhaf¬ter Leute zu handeln , die aus einer durchSchuld der Vorgänger verpfuschtenSituation manches Wertvolle gerettet .Was das Verlorene anlangt , so muß ich sagen , sogroß die Reichtümer Marokkos auch sein können ,nachgewiesen ist nach meiner Kenntnis bis heutedoch nur. ein wertvolles Vorkommen in dem spa¬nischen Interessengebiet .

Cs wäre bedauerlich , wenn der Zorn darüber , daßFrankreich von Anfang an zielbewußter geleitet ge¬wesen ist und demgemäß jetzt unendlich bester ab¬
schneidet wie Deutschland, uns blind machen würde
für die bescheidenen Vorteile , die jetzt an anderer Stelle ,wenn auch nicht in Marokko , herausgeholt worden sind .Es wäre weiter bedauerlich , wenn unnützerweisedurch maßlose Kritik zwischen Deutschland und
Frankreich eine Atmosphäre geschaffen würde wie wäh¬rend und nach dem Burenkriege mit England , eine
Atmosphäre , unter der beide Parteien gleichermaßenleiden würden , am meisten die Kohlen - und Eisen¬industrie , die in Deutschland und Frankreich aufeinan¬der angewiesen sind."

Denkschrift des SolMialainls über
das Kongo-Abkommen.

Dem Reichstag ist eine Denkschrift des Reichskolonial¬amts zugegangen über die Bewertung der
Neuerwerbungen im Verhältnis zu dem ab¬
getretenen Gebiet , Darin heißt es , daß das
Zwischenstromland zwischen Lagone und Schari eine
Fläche von 12 000 Quadratkilometern hat , währendwir 275 000 Quadratkilometer erhalten , das heißtKamerun wird um die Hälfte seiner jetzigenFläche , 498 000 Quadratkilometer , vergrößert undkommt mit einem Flächeninhall von 761 000 Quadrat¬kilometern beinahe dem südwestafrikanijchen Schutz¬gebiete gleich. Die reine Vergrößerung beträgt das
Dreifache unseres Schutzgebietes Togo . Was den
wirtschaftlichen Wert des Zuwachses anlangt ,so besagt es nichts, daß diejenige französische Kolonie ,zu der die abgetretenen Gebiete bisher gehörten , einen
Zuwachs zu den Kosten der Bestreitung ihrer Ver¬
waltungsausgaben nötig hat . Auch Kamerun verlangtnoch rund 2 >4 Millionen Reichszuschuß und wird trotz¬dem als eine der aussichtsreichsten , von manchen alsdie aussichtsreichste Kolonie angesehen . Ferner ist zuberücksichtigen, daß Französisch -Aequatorial -Afriko bis¬her von Frankreich alsStiefkind behandelt wordenist, in der Hauptsache , well ein großer Teil des Landesim Jahre 1899 auf die Dauer von 30 Jahren an

Konzessionsgesellschaften vergeben war .
Daß dieses System Fiasko gemacht hat und im¬mer wieder machen muß , wird heutzutage kaum be-

zweifelt . Die französische Regierung hat seit einigenJahren das System geändert . Mitte 1910 und Anfang1911 ist eine Einigung mit einer Reihe von Kon -
zessionsgesellschasten -zustande gekommen . Die Zahlder Verwaltungsbezirke wurde von nicht ganz 200 imJahre 1909 auf 257 im Jahre 1910 und die der Postenmit Polizeitruppen auf 116 vermehrt . Die Kopfsteuer ,die 1909 2 050 000 Francs betragen hatte , hat 1910nach den bisherigen Angaben rund 3 Millionen Frcs .ergeben . Der Gesamthandel , der sich in denletzten Jahren um 37 Millionen Francs bewegt hatte ,ist 1910 auf 37P Millionen gestiegen .Geht nun ein Teil dieses Gebietes in deutschen Be¬sitz über , so werden einerseits die Naturprodukte demdeutschen Markt , hier vor allem dem Kautschuk .

Me heutige Au«mer unseres - likes umfaßt 1ö Seiten.

lekeMMMl 4« .Mltnilm MM «"
Nachdruck und Weirerverdrcitung unserer mit Aarresvondeuz,eichenversehenen Meldungenist nur mit deuilich -e Quellenangabe — . Karlsruher laadlait " — gestattet.



markt zugute kommen , andererseits wird dem deut¬
schen Ausfuhrhandel ein neues Absatzgebiet
von beträchtlichem Umfang eröffnet. Die in
Kamerun tätigen Firmen werden mit Freude die Ge¬
legenheit ergreifen, dieses neue Gebiet dem deutschen
Handel als Absatzgebiet zu erobern. Vom militä¬
rischen Standpunkt wäre zu erwähnen , daß , je
größer ein Schutzgebiet , um so leichter ist es , die im
Lande angeworbenen Soldaten an Orten zu garnisonie-
ren, an denen sie im Falle eines Ausstandes keine
Fühlung mit der Bevölkerung haben . Was die
Mineralschätze anlangt , so ist bis jetzt zum Bei¬
spiel das Vorkommen von Kupfer am oberen
Sanga , das in das abzutretende Gebiet fällt, bekannt
geworden. Der Tatsache , daß der Sultan von Logone
einen Teil seines Landes, den kleineren, und dazu
bleibt seine Residenz deutsch, verliert, steht gegenüber,
daß der Sultan von Binder , der seine Haupt¬
stadt infolge des Grenzabkommens von 1908 an Frank¬
reich abtreten mutzte und der infolgedessen unter Preis¬
gabe dieser seiner Residenz und eines großen Teiles
seines Gebietes in einem kleinen Ort auf deutschem
Gebiet, jetzt Deutsch-Binder genannt, sich niederließ,
well er die dem deutschen Kaiser gelobte
Treue nicht brechen wollte, sein ganzes Land
wieder erhält und in sein« alte Residenz wieder
einzlehen kann. Der Verlust an Prestige , der bei der
mohammedanischen Bevölkerung des Sudans durch die
Verkleinerung des Gebietes der Logonesultans von
manchen vorausgesetzt wird, würde hierdurch mehr als
ausgeglichen . Das Ostgebiet enthält das
wichtigste Handelszentrum Kunde , das
wir leider im Vertrag von 1908 nicht erhallen konnten.
Ueber Kunde läuft die wichtige Handels¬
straße Englisch . Pola - Ngaundera - Kun -
de - Gasa - Banja . Jetzt fällt die Straße , die '
die Verbindung zwischen dem Kongo
und dem Niger her stellt » ganz in deut¬
sches Gebiet bis auf das kurze Stück vor Pola .
Das kleine Dreieck südlich des spanischen
Munigebiets ist schon deshalb von besonderem
Wert, weil esanderKüste liegt . Der Streifen
Küstenland hat für den Fall ganz außer¬
ordentlichen Wert, daß wir das spanische
Munigebiet erhalten . Der Hafen von Rio
Muni ist bei guter Betonnung und Befeurung dem
Hasen von Duala an Güte mindestens gleichzustellen .

Die Denkschrift beschäftigt sich weiter mit den be¬
kannten Einwänden und versucht sie zu widerlegen.
Bezüglich der Schlafkrankheit heißt es : Wenn erst
eine systematische Bekämpfung einsetzt, ist auf Grund
der verhältnismäßig guten Erfolge, die wir in Ost¬
afrika und vor allem in Togo erzielt haben, anzu¬
nehmen, daß die Gefahr überwunden wird . Erleichtert
wird uns dies dadurch , daß wir den Herd der Schlaf¬
krankheit am Sanga direkt angreifen können . Beson¬
deren Erfolg wird man sich von einem Zusammen¬
arbeiten der interessierten Mächte ver¬
sprechen können . Was die Konzesstonsgesellschaften
anlangt , so kommen in der Hauptsache nur zwei in
Frage : a) die Gesellschaft in Ngoko - Sanga sah sich
im vorigen Jahre veranlaßt , eine Interessen¬
gemeinschaft mit den deutschen Firmen jenseits
der Kamerungrenze anzubahnen. Die damaligen Ver¬
handlungen zerschlugen sich aus Gründen , die von dem
Willen der beiden Parteien unabhängig waren . Cs
ist anzunehmen, daß sie nun wieder ausgenommen und
zu einem Zusammenarbeiten führen werden, d) Das
Gebiet zwischen Sanga und Ubangi ist das Konzesflons-
gebiet der Oompagnis korrsstisrs Lanxka -Oudanxki .
Das Konzessionssystem ist 1911 erheblich gemildert
worden. Das allgemeine Kautschukmonopol
erlischt 1919 statt 1928 . Am Ende der Konzessions¬
dauer werden die Konzessionäre Eigentümer lediglich
desjenigen Teiles ihres Gebietes, das sie tatsächlich in
Kultur genommen haben. Die Gesellschaft selbst schätzt
diesen Teil auf 5000 von rund 170 000 Quadratkilo¬
metern. Alles übrige Land fällt dann in das Eigen¬
tum des Fiskus zurück. Ueber die Grenzführung
wird bemerkt : Es ist zu bedauern, daß das Prinzip
der natürlichen Grenzführung nicht überall durchgeführt
ist . Es ist aber vorgesehen , daß die Bermessungs-
kommission soweit wie möglich die Grenzen den natür¬
lichen Verhältnissen des Geländes und der Stammes¬
zusammengehörigkeit anpassen soll.

Andererseits bieten die Grenzen für uns große Vor¬
teile . Die Grenzführung bedeutet eine erheb¬
liche Erleichterung für di « Verwaltung .
Die Ausläufer bringen uns in direkt « Verbin¬
dung mit der Hauptlebensader Zen -
tralafrikas , dem Kongo ström und seinen
großen Nebenflüssen . Sie eröffnen dadurch
einerseits dem Schutzgebiet Kamerun zwei Tore

für den Handel seines östlichen und südöstlichen
Teiles von und zu der Küste , andererseits gewähren
sie Kamerun die Möglichkeit , bei weiterem Ausbau
seines Weg - und Eisenbahnnetzes in
großen Teilen fremdländischen Kolonialbesitzes den
Handel an sich zu ziehen und aus seine Bahnen
zu lenken . Einen nicht unerheblichen Beitrag zur
Bestreitung der Kosten wird die Konzessionsgesellschaft
Sangha -Oubanghi leisten , die zurzeit allein an Pacht¬
gebühren jährlich ungefähr 170 000 Francs und ferner
ISA ihres bedeutenden jährlichen Reingewinnes an
den Staat abzugeben hat.

Die Denkschrift wendet sich dann gegen die Einwen¬
dungen gegen die den Franzosen bezüglich
der Etappen st ratze Benus - Mao - Kebi -
Lorgone eingeräumten Befugnisse . Die
den Franzosen pachtweise eingeräumten Grund¬
stücke dienen nur der Verproviantierung und der Sta¬
pelung von Materialien, dürfen daher nicht befestigt
oder besetzt werden. Ferner wird die Position der
Franzosen in Wadai für absehbare Zeit eine exponierte
bleiben. Der Sinn des Marokko-Abkommens ist aber
doch der, daß es eine neue Aera der Verständigung
und der Cooperation mit Frankreich auch aus kolonia¬
lem Gebiete einleiten soll. Für uns ergeben sich aber
aus der Einräumung der Etappenstraße auch direkte
Vorteile, und zwar politische und wirtschaftliche . Die
Denkschrift führt diese Vorteile auf und nennt schließlich
die Etappen straße ein Stück inter¬
nationaler Verkehrspolitik . Die großen
Verkehrslinien des afrikanischen Kontinents drängen
seit geraumer Zeit über die Landesgrenzen der ein¬
zelnen Kolonien hinaus . Jede unserer drei großen
afrikanischen Kolonien hat die Anwartschaft, Aus¬
gang und Basis wichtiger und verkehrsreicherInter -
kolonialbahnen zu werden. Das gilt insbeson¬
dere von Kamerun .

Rundschau.
Angebliche Versuche mit einem Selbstladegewehr

im deutschen Heer.
Das französische Militärwochenblatt „La France

Militaire " weih zu berichten , daß in unserem Heere
Versuche mit einem automatischen Gewehr zum Zwecke
seiner Einführung stattfinden. Wie uns demgegenüber
aus militärischen Kreisen geschrieben wird, ist diese
Nachricht durchaus unzutreffend. Es werden natur¬
gemäß des öfteren von Erfindern oder Gewehrfabri¬
ken Selbstladegewehre her Heeresverwaltung angebo-
ten, die auch pflichtgemäß aus ihre Tauglichkeit hin
von den zuständigen Stellen geprüft werden. Es hat
sich aber bisher noch nicht ergeben , daß eins dieser
vielen Selbstladegewehre so beschaffen ist , daß es zu
einer allgemeinen Einführung im Heere empfohlen
werden könnte . Insbesondere scheinen einer Massen¬
anfertigung automatischer Gewehre größere Schwierig¬
keiten entgegenzustehen , oder es hat den Anschein, als
ob die Präzisionsarbeit , die bei solchen Gewehren ge¬
fordert werden muh, unter der Massenanfertigung lei¬
det . Unser augenblickliches Gewehr erfüllt alle An¬
sprüche , die an ein modernstes Gewehr gestellt wer¬
den müssen. Man bringt der Frage der Ausrüstung
des Heeres mit Selbstladegewehren großes Interesse
und ständig die größte Aufmerksamkeit entgegen , ohne
jedoch bisher die Einführung eines derartigen Geweh¬
res beschlossen oder auch nur näher an sie herangetreten
zu sein.

Das Fischessen in Holland.
Die „Dt . Wochenschr. f. d . N . u. B .

" schreibt : „Man
sollte gar nicht glauben, wie wenig Fisch in Holland
verhältnismäßig gegessen wird . Es gibt Zeiten, daß
man 20 schöne Bratheringe für 10 Cents kaufen kann.
Aber „solches Zeug" zu essen findet der Arbeiter unter
seiner Würde . Lieber hat er ein Stück Brot mit
Margarine und einem dünnen Schnittchen Leidschen
Käse . Auch andere Fische finden nur selten den Weg
in sein« Küche, wo der „gestampte pot " (Kartoffeln
mit Gemüse und Fett durcheinander) an der Tages¬
ordnung ist. Dadurch kommt es auch, daß der Fisch
so billig ist . Ein Pfund Nordseefisch kostet durch-
schnittlich 7 bis 8 Cents ; ein Pfund Butte 12 Cents,Aal 16 Cents , Stint 2 Cents (geräuchert 12 Cents),alles per Pfund . Wer bekommt nun zumeist diese
vorzügliche Fischkost? Die Enten der Züchter in

Landsmeer und Volendam. Ist das nicht schade ?"

Der L-Pulverskandal in Frankreich.
General Gaudin spricht sich in seinem Bericht mit

militärischer Offenheit und Geradlinigkeit aus . Er un¬
terzieht das,L -Pulver einer vernichtenden Kritik und
bezeichnet als den Hauptschuldigen an der ganzen Pul -

vergeschichte den verstorbenen Kriegsminister General
Brun . Da aber dieser ein guter Freund des Präsiden¬
ten Fallieres war , befürchtet man , daß die Veröffent¬
lichung des Berichts zu unliebsamen Enthüllungen
Anlaß geben könnte , wodurch vielleicht auch der
Staatschef bloßgestellt werden würde. Darum bleibt
das Schriftstück Geheimnis des Archivs . Voraussicht¬
lich werden nur einige Beamte des Pulverdepots ge-
mahregelt werden. — Auch das „Petit Journal " mel¬
det aus Toulon , daß der Puloerskandal aus Gründen
der Staatsraison möglichst vertuscht werden soll.

Aufruf zur Errichtung eines Bismarckturms
in Togo .

Den Schutzgebieten , die das Andenken an den ersten
Reichskanzler bereits durch Errichtung von Bismarck¬
türmen geehrt haben, will sich jetzt auch Togo an¬
schließen. Von dortigen Europäern wird die Errich¬
tung eines Bismarckturms geplant. Dieser soll auf der
Moltke -Spitze, dem höäfften Berge in der Umgegend
von Misahöhe, erbaut werden. Es ist beabsichtigt ,
einen viereckigen Turm von etwa 20 Quadratmeter
Grundfläche und einer Höhe von mindestens 12 Meter
zu bauen ; ein Bronzebrustbilü Fürst Bismarcks soll
in das Mauerwerk eingefügt werden. In Togo sind
bereits Beiträge für die Kosten des Bismarckturms
gesammelt worden. Gerade jetzt, wo Togo in die zwi¬
schen Deutschland und Frankreich schwebenden kolonia¬
len Verhandlungen einbezogen ist, kann jeder Deutsche
durch Beitrag , auch des bescheidensten Scherfleins, dar¬
tun , daß im deutschen Volke an eine Abtretung
Togos oder eines Teiles davon nicht gedacht
wird . Das Bureau der Deutschen Kolonialge¬
sellschaft, Berlin ^V. 35 , Afrikahaus, wird Beiträge,
die für den Bismarckturm in Togo bestimmt sind,
entgegennehmen und sie ihrem Zweck zuführen.

Die Finanzlage Rumäniens
Ist, wie der Ministerpräsident und Finanzminister
Peter Carp mit Recht hervorheben durfte, ausgezeich¬
net. Nach einer vorläufigen Schätzung hatte man vor
kurzem den Budgetüberschuß des Finanzjahres 1910
bis 1911 auf etwa 35 Millionen geschützt . Diese
Schätzung blieb jedoch hinter der Wirklichkeit zurück.
Auf Rechnung des Finanzjahres 1910—1911 wurden
bis zum 14 . Oktober , dem Tage des endgültigen Rech¬
nungsabschlusses , 506 642 000 Frs . einkassiert , um
45 462 000 Frs . mehr als der Voranschlag der Einnah¬
men für dieses Jahr , und um 58 605 000 Frs . mehr,
als in diesem Jahre verausgabt worden ist. Der tat¬
sächliche Budgetüberschußbeträgt also für das Finanz¬
jahr 1910 bis 1911 mehr als 58L Millionen , eine
Ziffer, die bloß von dem Ueberschusse des Jahres 1907
bis 1908 übertroffen wurde, der sich auf 62 336 000
Frs . belief . Im Jahr « 1908—1909 belief sich der Bud¬
getüberschuß ans 51 537 000 Frs ., im Jahre 1909 bis
1910 auf 40 920 000 Frs .

Chinesische Banken in Siautschoa.
Die amtliche Bank von Schantung (Luan z-in kau )

wurde seither in Tsingtau von der Kientschun -Bank
mit verwaltet . Die Bank soll aber nun in Tsingtau
selbständig werden. Der Gouverneur Sun Pao tschi
hat den Präfekten Aarr Tsan yüan , der früher bei dem
Zollamt in Tsingtau und später als Präfekt in Kiau-
tschou angestellt war , kürzlich beauftragt, die Geschäfte
der Kuan yin hau in Tsingtau zu übernehmen. Als
Leiter der Bank soll er in Tsingtau ein paffendes Haus
mieten und sobald die Miete abgeschlossen ist , einen
Glückstag auswählen lassen, an dem die Bank eröffnetwird . Die Geschäfte werden sich in erster Linie auf
Entgegennahme der Zollgelder, die das hiesige See¬
zollamt an die Kuan yin hau abführt , erstrecken, dann
aber auch alle einschlägigen Ueberweisungen und kauf¬
männische Geldgeschäfte übernehmen. Der Direktor
der Bank Uau Tson yüan ist mit den Verhältnissen in
Tsingtau und Kiautschou wohl vertraut und wird,
nachdem er langjähriger Sekretär im Seezollamt hier
gewesen ist, auch die Bankgeschäfte mit Sorgfalt und
Umsicht, die ihm in hohem Maße eigen find , zu führen
verstehen. Nachdem man in Tsingtau erfahren hat,
daß auch noch andere Banken in Tsingtau Geschäfte
eröffnen wollen, will man an dem Piatze, der dem
chinesischen Reich und nicht minder der Provinz
Schantung mit jedem Jahr immer größere Einnahmen
bringt, nicht Zurückbleiben .

Keine Rundschau.
Pfälzische lleberlandzentrale. In Neustadt fand

eine Sitzung der Studienkommiffion für Errichtungeiner lleberlandzentrale in der Pfalz statt . Nach dem
Referat des Reichsrats Oskar v . Miller-München ist,wie der „Pfälz . Kurier" mitteilt, ein Kostenaufwand
von 13 Millionen Mark ins Auge gefaßt, der sich aber
bei völligem Ausbau der lleberlandzentrale auf 24

Theater und Musik.
th . „Der Alarmvogel", ein Militärlustspiel von

Negolein und Karl Schüler, hatte bei der Urauf¬
führung am königlichen Schauspielhaus in Potsdam
einen starken Heiterkeitsersolg.

th . Rissen contra Ledner. Im Prozeß des Präsi¬
denten der Bühnengenoffenschaft Nissen gegen den
Geheimen Jntendanturrat Ledner wurde nach mehr¬
stündiger Verhandlung das Urteil gefällt. Es lautet
bezüglich der Klage und Widerklage auf Freisvrechung.

th . Der zionistische Romancier Israel Zangwill ließ
in His Ickajestzs I'koatre in London ein Drama in
Blankversen, „Der Kriegsgott"

, aufführen . Das Stück
spielt in einem Phantasielande Gothia, dessen Schick¬
sale ein gewisser eiserner Kanzler namens Torgrim
lenkt, ein Mann des Blutes , der bloß von Krieg und
der Vernichtung einer anderen Macht,, genannt das
perfide Alba „träumt "

. Er hat einen Sohn , der nicht
Herbert, sondern Osric heißt, dem sein Vater einen
der höchsten Posten verschaffen will . Der König von
Gothia, ein weichlicher Tändler , der abwechselnd für
Waffenruhm und Frieden schwärmt , Gedichte macht
und auf der Bühne ein Musikstück dirigiert, ist eine
Puppe in der Hand des Kanzlers. Aber Torgrim fin¬
det seinen Meister in einem Grafen Frithjof , der in
Tolstois Kostüm erscheint und unendliche pazifistische
Reden hält. Zwar wird Frithjof auf Torgrims An¬
stiften ermordet, aber dieser muß erleben, daß die Leh¬
ren seines Gegners die Welt erovbern. Sein eigener
Sohn wird Tolstoianer und schießt sich vor Gram
über diesen Vater tot . Der Privatsekretär entpuppt
sich als jüdischer Nationalist und zuletzt wird der böse
Kanzler durch Hofintrigen gestürzt und bleibt allein.
Die Rolle des Kanzlers, die einzige , der einiges Leben
innewohnt, wurde in trefflicher Bismarck-Maske gut
gespielt . Von einem Erfolge des Stücks, das außer
groben Geschmacklosigkeiten und politischen Leitartikeln
auch einige wirksame Melodramaeffekte enthält, ist
nicht zu sprechen, doch zollten die Aufgebote der Pazi¬
fisten , Suffragisten und Zionisten demonstrativen Bei¬
fall .

S

th . Das Berliner Lnstspielhaus . Nachdem durch das
Urteil des preußischen Oberverwaltungsgerichts von
vorgestern dem Direktor Dr . Zickel wegen der bekann¬
ten Vorgänge die Konzession entzogen worden ist, ist
das Lustspielhaus ohne Direktor. Direktor Halm vom
Neuen Schauspielhaus hatte sich sofort um die vorüber¬
gehende Konzession bis zum 31 . Dezember beworben,da erst am 1 . Januar ein neuer Direktor das Lustspiel -
Haus übernehmen soll. Direktor Halm hatte sich bereit
erklärt, eine Kaution zu. stellen , die die gesamten Ko¬
sten dieses 55tägigen Gastspiels decken würde. Das
Polizeipräsidium hat das Gesuch abgelehnt, hauptsäch¬
lich mit der Begründung, daß erst durch Einsicht in die
Bücher erwiesen werden müsse, daß die Kaution aus
eigenen Mitteln gestellt und nicht dem Kapital der
Lustspielhaus-Gesellschaft entnommen sei . Die Schau¬
spieler des Theaters entsandten darauf heute eins De¬
putation ins Polizeipräsidium, das jedoch auf der
Schließung beharrte, wenn Direktor Halm, der übri¬
gens erklärt hat, daß die Kaution nicht von der Lust-
spielhaus- Grsellschaft herrührt , ihm keine Einsicht in
seine Bücher gewährte, was dieser aus prinzipiellen
Gründen ablehnte. Die Angelegenheit ist nunmehr
dem Minister des Innern , dem Bühnenverein und
dem Verband Berliner Bühnenleiter unterbreitet wor¬
den .

m . Mannheimer Musikleben . Die musikalischen
Darbietungen des Philharmonischen Vereins interessie¬
ren stets durch erstklassige Solisten. Für sein gestriges
erstes Winterkonzert hatte die Dereinsleitung wie¬
derum zwei hervorragende Kräfte gewonnen: den
rühmlichst bekannten Geiger Willy Burmesterund einen noch im Aufsteigen befindlichen Gesangr-
stern Läon Laffitte von der Königl. Oper In
Brüssel. Burmester entzückte in Bachs Violinkonzert
in E-Dur durch seine goldklare Technik und den klas¬
sisch edlen Ton . Den Haupttrumpf spielte er indessen
wieder mit einigen entzückend bearbeiteten und gege¬benen Tanzrythmen aus dem 17 . und 18 . Jahrhundertaus . Laffitte verfügt über einen sieghaften , wohlge¬
schulten Tenor . Trotz einer leichten Indisposition
wußte der temperamentvolle Sänger , der die hohen

6 und 0 mit seltener Kraft hinausschmetterte, das
Publikum zu enthusiastischem Beifall hinzureißen.

F . M.

SM M Wissenschaft.
Der bekannte Maler Prof . Gustav Schönleber ln

Karlsruhe kann am 3 . Dezember ds . Js . seinen 60 .
Geburtstag feiern. Bei diesem Anlasse wird eine
Kollektivausstellung von Werken des Meisters ver¬
anstaltet werden.

w . Der Untergang wissenschaftlicher Arbeiten. Der
bekannte Afrikaforscher Gottlob Adolf Krause, der "ch
besonders auf sprachlichem Gebiet große Verdienste
erworben hat, sendet der „Köln . Ztg .

" folgenden Not¬
schrei : Mein Haus in Tripolis ist, während ich ab¬
wesend war , von den Italienern gewaltsam erbrochen
worden : alle wissenschaftlichen Manuskripte und
Bücher, 30 000 Lexikon -Zettel, beschrieben , druck¬
fertige Manuskripte von Grammatiken und Wörter¬
büchern bisher unbekannter zentralafrikanischer
Sprachen wurden chaotisch durcheinandergeworfenoder sortgesikleppt . In der Nähe vom Haus lag auf
der Straße Karl Meinhofs : Grundzüge der Lautlehre
der Bantusprachen, deren wissenschaftliche Zusätze das
Ergebnis jahrzehntelanger Reisen und Forschungen
in Zentralafrika enthielten. Was vernichtet , beschädigt
oder fortgeschleppt ist. ist unmöglich , augenblicklich
festzustellen . Ich besaß die größte existierende Samm¬
lung von Haussa -Manuskripten und wertvolle arabi¬
sche Manuskripte aus Zentralafrika . Bisher Hab« ich
keine Spur davon gesehen , und es ist mir unbekannt,
ob sie verschwunden sind. Das Haus in der Dorstadt
Dahara liegt außerhalb jeder augenblicklichen kriegeri¬
schen Aktion : Dahara ist gänzlich von der heimischen
Bevölkerung verlassen . Die oandalisch « Verwüstung
wissenschaftlicher privater Schätze ist daher ungerecht¬
fertigt und zwecklos. 250 Meter östlich vom Haus
ist das italienische Waisenhaus, jetzt Militärlazarett .
60 Meter westlich das Haus des Brigadekommandos.
Man muß dringend wünschen , daß die italienische
Regierung sich zu diesen schweren Anklagen äußert .

Millionen erhöhen wird. In der Summe von 13 Mil¬
lionen stecken u . a . die Beträge für die Ankäufe der
bereits bestehenden elektrischen Werke Luüwigshasen
( 1,24 Mill .). Pirmasens (0,78 MiL ) und Kaiserslau¬
tern (0.51 Mill.) . (Frkf. Ztg.)

Eisenbahnbau im Reichsland. Die „Straßburger
Korrespondenz" vom 6. meldet : Durch landesherrliche
Verordnung vom 17 : Oktober ist der Lothringischen
Eisenbahn-Aktiengesellschaft in Diedenhofen die Ge¬
nehmigung zum Bau und Betrieb einer Eisenbahn von
Diedenhofen nach Fentsch , sowie von Flörchingen nach
Fameck und von Kneuüingen nach Algringen erteilt
worden. Der Bau der Eisenbahn wird als im öffent¬
lichen Nutzen liegend und als dringlich erklärt.

Die Auswanderung über Hamburg betrug im Oktober
7851 Personen (im Oktober des Vorjahres 8841) . Seit
Jahresbeginn wanderten über Hamburg 68 909 ( im
Vorjahr 100215) Personen aus .

Line Aebersichl des Heercsergänzimgsgeschäfis für
das Jahr 1910 ist dem Reichstage zugegangen. Nach
dieser Uebersicht wurden in den Listen 1245 363 Per¬
sonen geführt, hiervon 540 624 20jährige, 367 560 21-
jährige, 286 289 22jährige und 50 890 ältere. Von der
Gesamtsummeder in den Listen Geführten wurden aus¬
gemustert 34 067 , ausgeschloffen 890 , dem Landsturm
überwiesen 145 226, der Ersatzreserve über¬
wiesen 92 955 , ausgehoben wurden 216 309 . Von
den Ausgehvbenen wurden ausgehoben für das Heer
als Trainsoldaten zu einjährigem Dienst 2117 , für
Truppen mit 2jähriger Dienstzeit 187 412 , für Truppen
mit 3jähriger Dienstzeit 12 001 , zum Dienste ohne
Waffe 2623 : für die Marine wurden ausgehoben
12156 . Als Freiwillige wurden eingestellt in das
Heer 13145 Einjährig -Freiwillige , 50 932 sonstige Frei-
willige, in die Marine 965 Einjährig -Freiwillige urch
4104 sonstige Freiwillige . Von den Ausgehobenen
waren auf dem Lande geboren 137 033 , in der Stadt
geboren 79 276.

Verstaatlichung der Kohlenbergwerke ? Bei Beratung
der Frage betreffend die Enteignung der Kohlenberg,
werke erklärte im Teuerungsausschuß des österreichi¬
schen Parlaments ein Regierungsoertreter , diese Maß¬
nahme würde Summen erfordern, deren Aufbringung
durch den Staat gegenwärtig unmöglich sei .

Französische Iuwachsskener. Im Budget von 1912
verlangt der französische Finanzminister einen Kredit
von 20000 Fr . für statistische Vorarbeiten zur Vor¬
bereitung der Zuwachssteuer auf Grundstücke .

Lar Ende der „seidenen Schnur".
(Seibslhinrichtunq in China.)

Eine der segensreichsten Folgen der chinesischen
Revolution für die chinesischen Bürger ist , wie uns
von einem chinesischen Diplomaten geschrie¬
ben wird, darin zu erblicken, daß die furchtbaren
Schrecken der sogenannten „seidenen Schnur"

, d . h.
der Selbsthinrichtung, durch die Verfassung ein Ende
erhalten. Jeder Chinese von Ansehen und Einfluß
mußte täglich gewärtig sein , daß ihm vom „Palast"
(damit ist die chinesische Kaiserfamilie gemeint) durch
einen Eunuchen mit den liebenswürdigsten Worte«
eine seidene Schnur übersandt wird, die die schreck -
llchste Waffe der Mandschu -Kaiser war . Sie haben
es vorzüglich verstanden, ein solches Schreckensregiment
aufzurichten, daß kein Mensch gewagt hätte, auch nur
im Entferntesten dagegen Einspruch zu erheben . Die
seidene Schnur war ein furchtbares Symbol, das
überall Grauen erregte, wohin es geschickt wurde. Die
Schnur kam schleichend, ohne schriftliche Mitteilung
des Zweckes , nur der Eunuch sprach einige liebens¬
würdige Worte , wenn er die Schnur dem Hausherr«
übergab, für den sie bestimmt war . Zum Schluß
fügte er noch einen kaiserlichen Gruß hinzu und ver¬
schwand dann . Der mit der Schnur „Beglückte" wußte,
was er zu tun hatte, wenn er nicht Verhaftung un¬
eins furchtbare Rache der Machthaber auf sich nehmen
wollte. Am Tage nach Uebersendung der seidenen
Schnur kam derselbe Eunuch in das Haus , um sich
mit süßem Lächeln nach dem „Wohlbefinden" des
Herrn zu erkundigen. Wehe ihm , wenn er dann nicht
bereits dieses irdische Jammertal verlassen hatte, war
von den Angehörigen mit den Worten zum Ausdruck
gebracht wurde, daß er ganz nach dem Willen seiner
Herrn gelebt habe. Hierbei wurde auf das Watt
„habe" besonderer Nachdruck gelegt , um zu verstehen
zu geben , daß das Leben vorüber sei . Durch Spione
wurde festgestellt , ob die Versicherung auch den Tat¬
sachen entspreche : sonst wurde das Haus überfallen ,
der Hausherr in den Kerker geschleppt und sein Ver¬
mögen konfisziert. Die Stelle der seidenen Schnur
vertrat bei besonderen Günstlingen die Opiumpille .
Man weiß, daß der junge Kaiser Kwang-Sü , der einige
Tage vor dem Tode der Kaiserin-Witwe Tsu -Shi starb ,
auch den Besuch eines Eunuchen erhielt, der ihm eine
seidene Schnur und eine Opiumpille überbrachte, da¬
mit der Kaiser die Wahl habe , welche Todesart er
wählen wolle . Da er wußte, daß er den Häschern
nicht entfliehen konnte, so nahm er, wie berichtet
wurde, die Opiumpille und starb auch an dem berüch¬
tigten Zwang Hoher chinesischer Persönlichkeiten zur
Selbsthinrichtung. Man erzählt sich übrigens, daß
auch der jetzige Retter Chinas , Iüan -Shi -Kai, kurz
vor seinem Abschied die seidene Schnur zugesandt er¬
halten habe. Er konnte sich allerdings gestatten , die
Machthaber des Kaiserpalastes, die ihn auf diese West
aus dem Wege schassen wollten , zu verhöhnen und
ihnen die seidene Schnur mit dem Bemerken zurück¬
zusenden , daß er nicht wisse, was er damit anfangen
solle. Er soll noch hinzugefügt haben, er habe aber
ein gutes Schwert, mit dem er solch seidene Schnuren
zu zerschneiden gedenke. Sein Anhang war damals
bereits so groß, daß die Regierung voll Angst und
Schrecken die seidene Schnur behielt und dem gewal¬
tigen Manne befahl , sich in seine Heimat zurückzu¬
ziehen und dort seine Gesundheit zu pflegen . Iüan-
Shi ^kai hat sein Wort wahr gemacht , denn er hat
die „seidene Schnur" wirklich völlig vernichtet .

Verantwortlich für Politik : Joseph Straubi
für Sozial - und Kommunalpolitik und den übrige»
redaktionellen Teil : E . V . Redemann ; für bS
Inseratenteil : Paul Kuhmann . Druck und Vs*'
lag : C . F . Müllersche Hof b u ch h a n d lu » 1
m. b . H ., sämtlich in Karlsruhe . Berliner Redaktion
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Poiret -Stickereien für Kleider .
Man spricht jetzt viel von bunten Wollstickercien. diezur Verzierung eleganter Kleider und anderer Kleidungs-

stücke angewendet werden , und manche Dame, der solcheStickereien noch nicht zu Gesicht gekommen sind, glaubtvielleicht an wer weitz was für Kostbarkeiten . DieSchreiberin dieses gehört zu den bevorzugten Sterblichen,die eine große Kollektion echter Poiretkleider und Mäntelan ebenso echten allerliebsten Pariser Anprobierdamengesehen und also auch die von Poiret eingesührten Woll-
stickereien an der Quelle kennen gelernt hat . Es ist nunwohl der Mühe wert, auch die Damen, die nicht dieAbsicht oder die Möglichkeit haben, diesen Winter nachParis zu reisen und auch an keinem andern Orte MonsieurPoiret mit seinen hübschen Mannequinchen zu begegnenrechnen dürfen, über die Art der bewußten Stickereienetwas aufzuklären. — Es gehört kaum eine Kunst dazu,die grob und primitiv gehaltenen Muster auszuführen,auch kein besonderer Farbensinn , da grelles Rot, frischesGrün , kräftiges Blau .und leuchtendes Gelb die Haupt¬farben sind, die bei diesen Stickereien verwendet werden.Wenn aber eine Kenntnis erwünscht und nützlich ist , soist es die Bekanntschaft mit den verschiedenen orienta¬lischen Stilen und Ornamentiepungsformen, so etwa , daßman gut zwischen persischen Mustern und egyptischen oder

griechischen unterscheiden kann und bei den Stickereiennicht an ein und deinselben Gegenstand verschiedene der¬artige Muster zusammenbringt, also Srilwidrigkeiien ver¬bricht, die das Kennerauge beleidigen müssen. Bei dergroßen Verbreitung, die orientalische Kunstgewerbegegen-stände bei uns gefunden haben, ist aber fast jeder mitden charakteristischen Linienführungen und Mustern imgroßen Ganzen vertraut genug, um sich vor augenfälligenFehlern zu hüten. Lieber hält man sich ganz von dem
orientalischen Snl zurück und wühlt einfache Blumen¬
muster , die man im Tamburier - oder Stilsüch unnandet

und mit einer an-

bunten Wollstickercien , zu denen nichts gehört als einpaar farbige Fäden und ein bischen Stilgesühl. Dieser
Geichmack wird die gesamte Mode beeinflussen und auchan >' odeüen, die mit Poiret garnichts zu tun Haben,Durchblicken. . Margarete .

S42. cdeaterblule rur bleuer Sticke
mit ekrü Spitzenbesatz kür Damen.

935 . SekelllchrNrtoslrNe -ur filber-
grauer ckamassterle, una glatter Sticke

mit kltderklelck.

934. Xieick sur maulwurklachenem
Velvet mit grünem prrpei Im Mäckchen

von >4—1« jjadren.

der» grellen Farbe
füllt. Poiret läßt
solch eine Blume
z. B . auf einem
glatten weißen Ein¬
satz aus der Brust
aufleuchten oder
auf dem Gewand«
irgendwo und wie
erscheine^ sie hebt,
sich auch von dem

weißen Grunde
eines riesiaenMuf¬
fes ab , usw . Auch
der Tierwelt ent¬
lehnt der Meister
seine Muster, wenn
es ihm so gefällt.
Einer der großen,
fast jeder Toilette

beigegebenen
Muffen trug einen
großen, grünen, ge¬
stickten Papagei , ein
anderer ein Blu¬
menkörbchen mit

Früchten . Die
Ueberraschung ,

welche diese noch
nicht dagewesenen Besatzmittel hervorriefen, war . fast aufallen Gesichtern von einem kleinen wohlgefälligen Lächelnbegleitet, wie es eine Bandrojette oder eine noch so kunst¬
gerecht geschlungene Schleife niemals aus die strengenKritikermienen verwöhnter Modedamen locken könnte .Nur an wenigen Toiletten waren zarte Stickereien ange¬bracht . Ein süßes , jugendliches, weißes Gesellschaftskleidhatte einen rechteckigen schiirzcnartig herabhängenden,kaum 25 cm langen Besatzteil , der rin zartes , aus Pastell»farbenem schmalen Seidenbändchen gesticktes Bukett und
«ine ichmate Randguirtande trug . Ein Beweis, daßPoiret am richtigen Play auch tue zarten Farben unddre feinen, kunstvoll und sorgfältig gearbeiteten Stickereiendes Rokoko zu ver¬
wenden weiß , wenn er
auch augenblicklich den
Wollstickrreien den Vor¬
zug gibt .

Selbst bei den ein¬
fachen Trotteurkleidchen,an deren bescheidener
Sachlichkeit auch die
Widersacher Poirets
nichts auszusetzen haben
können , will der Künstler
eine kleine bunte Deko¬
ration nicht misten und
bringt zu diesem Zwecke
häufig Wollstickercienan.Dabei ist er sich nie¬
mals darüber im Un¬
klaren . wo den primi¬
tiven bunten Sticke¬
reien die Grenze ge»
heckt ist und das Reich
der kostbaren Perl¬
und Goldstickereien an»
fängr . Sein « herr¬
lichen Mänlet, die durch
Farbenpracht und Kost¬
barkeit des Materials
auffallen, tragen har¬
monisch wirtende reiche
Stickereien immer in
dem Stil , der an ihnen
zum Ausdruck kommt .
Aber diese Mäntel sind
meist schleppend und
nur für Frauen erdacht ,
die nicht durch den
Schmutz der Straß «
wandeln ; diese Sticke¬
reien find ebenfalls
keine , die man sich in
einer verlorenen Muße¬
stunde selbst zusammen-
sttchetn tonnte wie die

Die abgebildeten Modelle .
935 und 936 . Zwei Gesellschaftstoilette« . Silber -

grauer Damast ist an der ersten Toilette mit gleichfarbigerDuchesse zufammengcstellt. der elftere bildet an der Tuniqueund Bluse den Grundstoff, die glatte Seid .' dagegen die
sich bis in den Taillenschluß vertiefende Passe , sowie dieVorderbahn und die breite Besatzblende der Tunique.Ebenfalls aus glatter Seide ist der runde, den Bodenkaum berührende Rock gearbeitet. Ein feines grauesPasscmenteriezäckchen begleitet zum Teil die Nähte undbildet auch den Aermetbeiatz . Ceriseroier Samtpaipelam runden Halsausschnitt, Gürtel aus dem gleichenSamt . — Aus einem schwarzen AtlaSrock, weißem Ueber-kieid aus Velours - Chiffon , mit schwarzem Tüll undSpn en besteht die für große Gelegenheircn bestimmteToilette . Der weiße Grundstoff der sich kreuzenden tiefdekolletierten Taillenteile ist mit schwarzer ChantiÜyspitzebelegt, die sich in den lang herabhängcnden Flügelärmelnsortsetzt . Eine in Plissecfalten geordnete Bahn ausschwarzem Tüll , die unten einen als kleine Neberschleppewirkenden Spttzenansatz erhalten bat, fällt über das weiße ,aus zwei Teilen bestehende und von breiten Umschlägenbegrenzte Ueberkleid und die dem Rock angeschnitteneAtlasschleppe .

942. Thcalerbiuse für Tomen . Die in der Formsehr einfache Bluse wird durch einen breiten Schulter¬kragen mit sich anschließenden Revers, Aermelausschläge-und kragewosen Einsatz aus Spitze bereichert . Die anunseren! Bilde dunkel dargesteüren Besatzteile bestehenaus schwarzem Li-
berlyarlas .

943 . Matrosen¬
bluse für das Back¬

st charter. Die
Vorderteile sind in
je fünf Fältchen
abgesteppt, wäh¬
rend der Rücken
nur im Schluß
leicht eingekraustworden ist. Ma-
troscnkragen und

Aufschläge mit
schmalen schwarzen
Atlasblenden und
Knöpschen besetzt.
Einsatz aus weißem
Flanell mit schwar¬
zem Somochebesatzund bunter Bor¬
düre am Halsaus¬
schnitt.

936 . große coiletle in Schwsrr
unck Weiß mit Schleppe unck lleber-

Kleicl .

940 . tzleiä sur alldlruem
Krepp mit buntem Siottdesatz
iür Mäckchen von 5-7 jsahien.

934 . Velvet¬
kleid für Mädchen
von 14 k« Jahre » .
Jeder der den Rock
bildenden drei Bah-
nen ist unten eineatte angeschnitten , di« übereincmdrrgreifend mit grünenöpfen verwert sind . In der gleichen Weise treten dieVorderteile der Bluse zum Schluß übereinander . DieRückseite bleibt ohne Garnierung . Dreiviertellange Aermelmit paspelierten Ausschlägen . Paspel aus grasgrünerSeide, Einsatz mit Stehkragen sind weiß.937 . Gestreiftes Kostüm mit Samtbesatz für jungeDame». Der ziemlich enge Vielbahnenrock zeigt wenig,aber durch seine Art dennoch sehr bemerkbaren Besatz ,der aus einer Samtecke und großen Hornknöpfen mitschräggestellren imitierten Knopflöchern besteht . DasJackett in mit verkürzter Taille und ongesetztem Schoßgearbeitet, der nur den Vorderteilen angeschnittenworden ist. Ans dem nachumen etwas übertretenden

Schlußrand tritt ein sich nachoben verjüngender , Saml -
vorstoß, Samtecken 'an den

Aermelaufsch lägen.
Hoher Pelzkragen,
passender Velzrand
an der braunen Ko¬
sakenmütze. Ucber-
etnsilmmender gro¬
ßer Muff

940 . Kleid für
Mädchen von 8 - 7
Jahre « . Der breite
Vorderteil und die
Rückenteile der kurzen
Taille sind mit rotem
Stoff gepa'pelt und
liegen den Seiten¬
teilen, denen die
Aermel angeschnitten
sind . auf. Oberhalb
des bunten, den An¬
satz des eingelrausten
Röckchens deckenden
Gürtels ist vorn und
im Rücken noch ein
Beiatzstreifen aufge¬
setzt . Rote Knöpschen .
Entsprechende Äer-
melgarmtur .

941 . Paletot für
Knaben von 7—8
Jahren . Die lose
zu doppelreihigem
Schluß übertretende
Sacksorm hat einen
großen Matrosen¬
kragenaus schwarzem
Cheviot, der mit
weißen Litzen besetzt
ist. Gestickter Anker
auf dem Aermel.

943. Matrosenbluse aus msnne -
dlsurm Arme» lilr Mäckchen von 14

dir l« fahren

941 . Paletot «ur manne-
blauem voudle Illr Knaben

von 7—9 fahren.
937 . Kostüm au§ brauner gestreikter KattnS
mit braunem Ssmtbelah lür junge Damen .
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lilliiu !lkM . linrlmlie
E» 8ros Delcpkon dir. 372 . en ckcktail
Orögtes SperialZesckäkt in kesatrartikeln , aller

kesatrstokken, passementenen , Spitren
Kopien , Veikrvaren , kianäsckuken , Strümpfen ,Kravatten , Packern , Sportjacken, lAütrea etc.

Ststnüizer OinKanZ von ßleukeiten

Wen, llvterrMe etc, revr vreiMrt. Raiserstraße 2S5 Karlsruhe Rabattmarken
Filz, Samt - u. Seidenhüte, sämel . Garinerarttkel.

GEL Damen

L. PH. WilhelmDaglick Eingang von HIsuksitsn.

Q dl Eil blockt.
Dslspkon 425 .

QpöLtss LpSTialiiLus

8 . ^ icksl- 85»sn

neuelten Crfckeinungen n« Mo6e
in

vamsnkle !6er- uns 8si6enltokken
bringt ckle altbekannte klrma

Larl kückls
tiallerltrahe 149.

Sröhts llusvoak ! . billigste prelle .



Danksagung .
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme an dem schweren
Verluste unseres lieben Vaters
und Bruders

Herr«

Zosef Hlllenbrallü ,
Wagenwärter a. D .,

sagen herzlichen Dank.
Die tiestrauernd . Hinterbliebenen.

Karlsmhe , 9. Nov. 1911.
Trauerhaus :Werderstr. 12 m .

Weilers Senäuogsn »las elogetrosten
von nsnsa

üiilsvnfrüoiilen
wie :

Lrbssn, l.insen, Lotinon
in grosser rsiobor^ uswabl, garant .

neue gntkoobsncls Ware,
kebirgs-llafoi -gnütrs u. ssloollvn ,
6rÜnitvrn,gaQr ,80ms.bI.n . klooksii,

6arol . llsis, Psi-l-6srs1e
in allen krsislageu ,

alle Lrtsn 8uppSNMöbItz, osten,
kriek, Xai-Iofstzln , llsis und

'lspiova- iulisnnv,
osten nnä in kaketon.

lleuss ÜUrrobsi
Gelange, Lflaumvn, Linnen,
Sultaninen, Losinvn , Xorintkvn,
sseigen , Datteln, prünelisn
Handeln und llsseinusslcoi -nsn,
Zitronat u. Orangeat, liti -onvn .

8tvts krisodv

kisrleigwsren
garantiert sokt oknv karbrnsatr ,

vis :
lludsln , Klsvoaroni

40 kkg. bis 80 ? k. per kkä .,
in z

'säsr Stärke,
alle ^ rtsn

Lisnteig- Suppeneinlagen, osten
Llanr besonders bringe in smpkvb-

lencls Drinnvrunx meine

Xunsimtzkik
in feinsten tznalitätsn und böekstvr

Laokiakigksit.

psuIÄeZisr
Il/Iekl - unli I-andesproduIctsn,
kammstrassv 12 — lelepkoa 1942 .

desodäktsgr : 1854.

ÜL
vervensea Sie nickt

Vr . OviNlaasr 's
VHUeksa»eNHapuLv«r

, » Q « I «L ps >7lv "
Wirsen Sie 6enn nickt, Usrs )eckem
Paket ein prrkt. Qerckenk betiiegt ?

Alleiniger pabriksnt : '
Oarl Lontuer , Oöppiuxeu .

Hl» 8e;ie kür üie üugen
^

bestes Stärkungs - und
Erfrischungswasser für
schwache Augen und Glieder
ist das seit bald 100 Jahren welt¬
berühmte ärztlich empfohlene
M !üislhtÄLlser

°
f °L

bergen in llcilbronn , Lieferant
sürstl . Häuser, Ehrendiplom.
Feinstes Aroma , billigstes
Parfüm . In Fl . ä 45, 80 Ae
und 1 .10 . LE " Allein¬
verkauf für Karlsruhe bei
Gustav Bender , Großh. Hof¬
lieferant, Lammstraße 5 und

Carl Roth, Hofdrogerie.

vsnkssgung .

Lür dis rablrsiobsn Lswsiss berrliodsr ll?sil-
oadws anlLLIiod der Kraokbsit und bei dew klin-
sodsiäöll ullssi-sr lisbvii Lran und Ltutter sprsodsn
wir auf divssw nnssrsn bsrrliobstsn
Oanir aas.

Iw Hamen dsr transrnäen Hinterbliebenen:

Lkuoker 'i , frivLtm.
Larlsrnds , Zen 9. November 1911.

VSNlk83gUNg .

Mr Zis wir dswieseus beiÄiedv leilnabwe

anlLÜIiok des Liosodeidtzus. meines lieben Vaters

spreobe lob biermit <!en innigsten Dank aus.

kmüie Svkneicier

Larlsrnks , 8 . Xovswbsr 1911 .

Ibe tuosral ol tds Rsv ^ rokibald 8 . Wlüts ,
bl. ok LadsQ-Ladso, will bs delä on 8atnrdax 11L
at 3 o'ol krem tds Lvsslisb odnrob at Ladoa - Laden,
^ ll iriends are invitsd to attend tbs knneral.

Oo 8undâ a weworial ssrvios will bv bsld at 11
o'ol, at tbs Lnxlisb obnrok at Laden -Laden .

Rtzv. L. tt. lüttenKam, N.

Lrsstr

kimil Seelig ^ v .

für Seelig's kandierten Rorn-Raffee ist die gelbe

Packung mit roten verschlutzmarken. Man hüte sich

vor minderwertigen Nachahmungen und verlange

ausdrücklich Seelig 's kandierten Aorn -Aaffee .

Msms .

ME S '
rmpe

rÄ M - rochen /

Hiss« Llage unserer lävblwgs msdit sieb jstrt wieder tSgllck wekr. O» tvdlt «in
äort eia M ' »»« » , bior sivä äie aasg^ angeu, ssdr

dLuLx ist sogar äsr MLa »M»K rsrsprauxsn uuä was sonst noob kür knppsn-

krankdoiton auttroton. In allsa äisseu kAlon vwxLsdlt es sied , äie kappen äsr

' Ä/s/sr » sss ,
t, //»» p naaidst <tsr LäuxtMst,
rar tVleäsrdsrstsIluox ru übsr^obeu .

Laisokst -'. 22S ,
nckcLst «kor Lauptpost,

IrMklineke
---- ---- liefert rasek und billix ---------
die k . s . üüiillesrede Holdlielidziiiüiiiig m. I>. H,Rittsrstrassv 1, eine Treppe boob.

in pn « i» I» gk stets rorrätlg.

Kesedv . Kulmavll , v »iäsir. s? und 28.

1 > suep Hüte
in grösster L ûswabl bei

r » k . ^ VNKelm
Xalssrstr. 205relsplws 160g

Nadatt - 8par -VsrsIn.

j ) rima Mostäpfel !

Es sind noch 25 Waggon frauzös. Mostäpfel aus der Normandie

für mich abgegangen und habe ich davon noch einige Waggon abzugeben .

Zugleich empfehle ich meinen selbstgekelterten prima Apfelmost per
Liter zu 25 Pfg . Fässer leihweise.

I . Ncrgek > Teutschneureut .

AKlMinkelttrei mit MorüktneS . Telephon 2235, Amt Korlsrnhe .

/teltsstes und Isistungsfakigstss SssokSkt am PIstrv.

I - sgsr rSmtttcksr krsstrtstte

puppen una puppsn - krtlksl
in aaüdortrostoasr ^ .aswabl naä besten HnalitLtsa.

ksrtieksn »ns eodtsm uvä ^agorabsar , l^vpts ans Lisknit, Ovlinloiä ste ., kappsagaräerobs'

Spe » »sI >kSk » /tnksntigung n» oi > « igsnsi » Nugsl, « .

kaoinaSouisode prompte Lsäisauox ru dlUizstea kreisen.

' ksbsllinsi 'Ilvn auf slio Lvpsraturvn und sllv ^rtilcol. -

meckan . Kleiäer -? adrik

49 ^ i ' OnenLti ' asse 49 .

^ Vettenpeleninen orööe ? o von ^ 4 . 70 an

, , VlännerZsrössen von ^ 8 8, — sn

boLenep lNZntel von 14 . ^ > an

l -oüenjoppen , (Zualiläl ^eI6 ber § ^
für Knaben . .
kür stdänner . .
(Qualität Simplon
blaturkreunck . .

von ^ Â.2 Ü an
^ s so

» . ^ 13,—
. . IS.-

Wegen Todesfalls setze ich den Ausverkauf meines großen
Lagers in Lederwaren fort und gewähre 10—25 «/§ Rabatt .

Zugleich empfehle ich mein großes Möbel - und Polster -
Warenlager sowie alle Sorten Linoleum zu ermäßigten Preisen .

Fr . Guthörle , Kreuzstraße 26 .

Viseibnackts-^ ukträxe erbittet reckt krükreitix
fotoxrspkiscbes Atelier kembrsndt ,
32 Karl- k̂ rieänckstrasse 32. Telepkon 2331 .
516 . für künstleriscke ^ uskükrunZen uns
bestes däaterial wirä volle Oarantie geleistet .
13 Visit matt 4 .50 — 13 Xadinet matt y.—

Blutenhonig ,
garantiert echt, in jedem Quantum ,
empfiehlt billigst. Bestellungen werdo
Kaiserallee29,2 . St ., entgegengenom »

Vs8 putreii liiul ilepmem
»n ^ abwasvdinsn unä Nssser-
putrmasebmen etc . eto. wirä
deslens besorgt.

Karl Kskindork,
klevkaiiiker, öluineostrasse 12.

Damenhutfi
— Auswahl , chik garniert. ^

Umarbeitc « älterer Hüte billig

A . Herrmann ,
Touglasstraste 8 , 3 . Stock .
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